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Ein leichtes Lächeln, zu
mehr will sich Miriam
Maertens an diesem Tag
für das Foto nicht hin-
reißen lassen. „Dafür ist
das Thema zu ernst“,
sagt sie, geht es doch um
die eigene Lebens- und
Leidensgeschichte der
50 Jahre alten Schauspielerin. Miriam
Maertens leidet an Mukoviszidose, ei-
ner unheilbaren Erbkrankheit, bei der
sich Schleim in der Lunge festsetzt. Die
Ärzte gaben ihr als Kind eine Lebenser-
wartung von fünf Jahren. Doch Maer-
tens kämpfte, etablierte sich als Schau-
spielerin und hielt ihre Krankheit über
Jahrzehnte geheim – bis sie 42 Jahre alt
war. Da kam der erlösende Anruf: Eine
Spenderlunge war gefunden, und Maer-
tens hatte den Mut, sich der OP zu un-
terziehen, die nicht jeder überlebt.
„Aber ich hatte Glück“, erzählt Maer-
tens. Vor allem hatte sich die Schauspie-
lerin, die damals am Schauspiel Zürich
engagiert war, vorgenommen: Wenn ich
das überlebe, schreibe ich ein Buch.
2018 erschien Maertens Autobiografie
„Verschieben wir es auf morgen“. Diese
verfilmt das ZDF nun unter dem Ar-
beitstitel „Die Luft zum Atmen“. Gera-
de laufen die Dreharbeiten auf Sylt und
in Hamburg.

Eine Szene: Ein schnauzbärtiger
Mann mit großer Pilotenbrille und im
ausgebeulten Sakko schleppt sich die
riesige Treppe in dem alten Gebäude
hoch, an seiner Hand ein junges Mäd-
chen. Immer wieder bleibt es stehen,
ringt nach Luft, beginnt zu husten. Da
kommt ihnen eine Frau im weißen Kit-
tel entgegen. Es ist Miriam Maertens als
Ärztin Dr. Bertele in der Verfilmung ih-
res eigenen Lebens. „Klar sehe ich mich
dann auch selbst, wenn ich dieses tolle
Mädchen von zwölf Jahren (Cloé Hein-

rich) beobachte, das
mich einfühlsam spielt,
ohne dass es kitschig
wird“, erzählt Maertens
am Drehort im Gymna-
sium Altona. Für ein
paar Tage hat es sich in
die Kinderklinik Haid-
hausen Anfang der

80er-Jahre verwandelt. 
Kitsch oder gar Mitleid will Maer-

tens auf keinen Fall. „Ich wollte schon
mit meinem Buch unsere Erfahrung als
Familie weitergeben“, sagt sie. Den
Weg zeigen, den ihre Eltern und ihre
Brüder mit ihr gegangen sind, nämlich
das Leben trotz einer derart nieder-
schmetternden Diagnose und Progno-
se nicht zu vergessen und sich von der
Krankheit seelisch nicht auffressen zu
lassen. Und sie will ihren beiden Ärz-
ten, die sie als ihre Lebensretter be-
zeichnet, eine Hommage erweisen. In
die Rolle ihres Professors ist Peter
Lohmeyer geschlüpft.

Überhaupt ist für die Verfilmung eine
illustre Besetzung zustandegekommen,
bei der Maertens maßgeblich mitreden
durfte. „Dieser Film ist auch eine Zu-
sammenkunft der Familien Maertens
und Striebeck, die auch privat sehr ver-
bunden sind“, erzählt sie. Ihr Großva-
ter, Willi Maertens, hatte als Intendant
den damals jungen Peter Striebeck an
das Thalia Theater geholt. Dessen Toch-
ter Janna ist Miriam Maertens beste
Freundin, im Film spielt sie ihre Mutter.
Maertens Brüder, die Schauspieler Kai
und Michael Maertens, gehören eben-
falls zum Cast. Ihren im Juli mit 88 Jah-
ren verstorbener Vater, der Schauspie-
ler Peter Maertens, spielt Michael Wit-
tenborn. „Es ist eine große Ehre, dass er
meinen Vater spielt, der sich da oben si-
cher riesig freut.“ Und selbst Maertens
und Striebecks Söhne, Joshua und Pa-

blo, treten in kleinen Rollen als OP-
Pfleger auf. So ist der Film ein Her-
zens-, aber auch ein Familienprojekt. 

Inzwischen am Schauspiel Hannover
engagiert und mit einem Leben ohne
Einschränkungen, hat sich die gebürtige
Hamburgerin für die Zeit des Drehs in
einem Hotel einquartiert, nicht bei ei-
nem ihrer Brüder. „Um Gottes Willen,
das wär’ dann doch ein bisschen viel“,
sagt Maertens – und hat plötzlich doch
ein Lächeln im Gesicht. bs
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Miriam Maertens in
einer Drehpause im
Gymnasium Altona

Ungewöhnliches Zusammentreffen
Miriam Maertens spielt in der Verfilmung ihres Lebens ihre eigene Ärztin

VON NINA HOLLEY
TELEFON: 040-347 27888

TREFFPUNKT

Die Filmfamilie vereint: Peter (Michael
Wittenborn) und Christa Maertens (Jan-
na Striebeck) mit den Kindern Kai (Tho-
mas Niehaus), Michael (Marc Benjamin),
und Miriam (Eva Meckbach, v. l.)

„Kinder haben Rechte. Damit diese auch
eingefordert werden können, müssen die
Kinderrechte im Grundgesetz verankert
werden“, fordert Julia Wöhlke, Vorsit-
zende der Budnianer Hilfe. Damit dies
geschieht, wurde die Foto-Kampagne mit
dem Titel „Support your local kids #kin-
derrechte!“ in allen Budni-Filialen gestar-
tet und zusätzlich ein Grafitto zum The-
ma auf dem Platz der Kinderrechte von
Sozialsenatorin Melanie Leonhard (SPD)
enthüllt. Das Kunstwerk und ein Haus-
konzert mit Stefan Gwildis kann bis 20.
Dezember zugunsten von Kinderschutz-
projekten unter strasburgerkreise.com/
budnianerhilfe ersteigert werden. 

Julia Wöhlke, Budnianer Hilfe, hat die
Kampagne für Kinderrechte mitinitiiert

Kinderrechte
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Josefine Israel hat von der Körber-Stif-
tung den mit 10.000 Euro dotierten
Boy-Gobert-Preis im Thalia Theater
verliehen bekommen. Wegen Corona
gab es kein Publikum, dafür aber eine
Livestream-Übertragung. Die 29-jährige
Schauspielerin ist seit der Spielzeit
2015/16 Ensemblemitglied am Deut-
schen Schauspielhaus. „Josefine Israel
überzeugt in den unterschiedlichsten
Rollen mit hoher schauspielerischer
Differenzierungsfähigkeit“, heißt es in
der Begründung der Jury. Zu den bishe-
rigen Preisträgern zählen unter anderen
Ulrich Tukur, Martin Wuttke, Susanne
Wolff und Hans Löw.

Die Schauspielerin Josefine Israel 2019
während einer Probe zu „Serotonin“ 

Boy-Gobert-Preis
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Der Deutsch-Amerikanische Frauen-
Club lädt traditionell zum Charity Ba-
zaar ins „Grand Elysée“, aber zum 70.
Jubiläum und wegen Corona hat sich
das geändert. „Bis zum 19. Dezember
betreiben wir einen Pop-up-Store im
Stilwerk“, sagt Clubpräsidentin Doro-
thee Hagen. Der Erlös kommt sozialen
Einrichtungen zugute. Zur Eröffnung
kam US-Generalkonsul Dorian Akins,
der das Engagement lobte. Im Konsulat
selbst gibt es ebenfalls eine Neuerung,
das Christmas Tree Lightning findet
dieses Jahr ohne geladene Gäste statt.
Die Baumbeleuchtung wird am 1. De-
zember um 16.30 Uhr angeschaltet. 

Clubpräsidentin Dorothee Hagen und
US- Generalkonsul Dorian Akins

Botschafter-Lob
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